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DERWEG
m5 LEBEN

ROMiN K()N LH,1RLOTTE L/Li US

3. F 0 R T S E T Z U N Cr

Gegeni Abend ging -sié in den Stall, um
die Ziege- zu melton, -dann setzte säe -sich auf
die Bank vor der Hütte. Diesien Weg mussten
sie zurückkommen, einen andern gab es

nicht. Die Finsternis -sank herab, die ersten
Sterne -entzündeten sich bereits am dunklen
Firmament, aber noch immer sah und hörte
Cecilia nichts von denen, die sie erwartete.
Das Stimmengewirr vom Dorfe her war all-
mählich verstummt; das Pos-tau-to hatte einen
Heil der auswärtigen Gäste w-eghefordert,
andere waren -sipäter zu Fuss abgezogen.
Morgen würde alles. wieder beim alten -sein.

Die Frauen würden die Wäsche am Brun-
nen waschen und die Polenta im Kami-n ko-
chen, die Männer ihrer Arbeit nachgehen und
die Kinder ,in -den Gassien spielen und tollen.
Altes würde sein wie immer, jawohl, un-d

doch-lagen drei Häuser in Rüinien, auf dem
Friedhof waren eine Menge neuer Gräber
aufgeworfen und sie, Oe-cilia, war verändert
für immer. Da» wus&'be- sie- mit Bestimmtheit,
denn seit jienem Abend, -da- sie mit Felice, am
Kamin in ihrer Hütt© gesessen, wusste sie
etwas, das sie zuvor nur geahnt, nämlich,
da® eise — liebte. Und heute wiederum hatte
sie etwas anderes erkannt: dass diese Liebe-
hoffnungslos- war. Und obgleich es ihr bit-
ter wieh -tat, konnte -sie nicht- unterlassen,
dië-n Schmerz immer wieder zu schüren und
zu denken: wie unverwandt hat er Fra-noe-s'ca

während -des- Begräbnisses angeschaut! Ob-

gleich, oder vielleicht gerade wieil -sie ihren
Schmerz dadurch nährte, wartete -sie getreu-
lieh auf die Rückkehr der beiden, die 'an ih-
rem Hause vorüberkommen mussten. Ihr
war, als- müs-ste sie noch einmal ihre G-esich-

ter sehen-, um darin das zu lesen, was sie
vor allem befürchtete: die Bestätigung ihrer
(schlimmsten Ahnungen. Franeesca und Fe-
lie©... Ja, war das nicht immer -so gewiesen?
Hatten, -die beiden nicht -schon als Kinder
stets- zusammen gespielt und war er nicht
später als Erwachsener immer hinter ihr her
gewesen?

Cecilia faltete die Hände -im Schosse und
blickte vor sich hin. «Lieber Gott», betete,
sie leiste, «was- immer geschehen mag, mach
ihn glücklich.» Sie dachte in diesem Augen-
blick-nicht mehr an sich, sondern nur an ihn.
Denn Cecilia- liebte Felice mit jener wahren
Liebe, die zu jeder Selbstaufopferung fähig
ist, wenn tee um das Glück des Geliebten

sie das Rauschen des- Wildbaches, der hier
in- einiein Wasserfall überging, der sich mit
Donner und Getöse in die tiefer liegende;
Schlucht hinunterstürzte, um dann von -dort,
übe-r Felsblöcke, Geröll und Strünke weiter-
schäumend, allmählich in ein ruhigeres Ge-
Wässer sich zu wandeln. An der Stelle, wo
F-ranceisca un-d Felice- Halt machten-, kochten
und brodelten, zischten und fauchten die
Strudel und der weisse Gisteht spritzte bis.

zu ihnen empor.
«Komm», sagte er und zog feie neben sich

-nieder auf einen Stein, der dicht am Ab-
gru-nd zwischen Baumstämm-en und Moo-Sr

höckern emporragte. Das Tosen der Wasser
war So gewaltig, das-s sie -schreien mussten,
um einander zu verstehen. Wieder griff ©r
nach Franeesca» Hand, und sie lies« ihn ge-
währen. Ein freudiges Gefühl durchrieselte
ihn. Früher hätte, -sie da-s nicht gestattet.
Sie ist irgendwie verwandelt, dachte- er.
Vielleicht hat die Fremde sie weicher ge-
macht, vielleicht ist -es das Unglück, da-s sie
umgestimmt hat,

«Nun Bind wir ganz allein», sagte er.
«Ja», nickte-sie, «die andern sind alle im

Dorf geblieben.»
«So habe -ich es- nicht- gemeint», erklärte

(er. «Ich meinte, wir seien allein- auf der
Welt, ohne Eltern und Geschwister.»

Darauf erwiderte is-ie nichts-. Er drückte
ihre Hand fester, lockerte dann den Griff und
-spielte mit ihren Fingern. Eine Weile
herrscht© Schweigen zwischen ihnen. Er
packte einen Stein und schleuderte ihn ih
di-e Strudel, wo er sofort verschwand. Dann
iris-s er .©inen Aßt von -dem Busch, der neben
ihnen wuchs- und warf ihn hinab. Sie -sahen

zu, wie er sich im Krei-s-e drehte und wir-
belle, bis die Welten, ihn endlich davon--
trugen.

geht.
France&ca- und Felice hatten sich lindes-

sen-.immer weiter vom Dorfe entfernt. Steil
und steinig schlängelte sich de-r Pfad den
Berg .empor. Von dem Vielen R-egen war -er

aufgeweicht und schlüpfrig, so dass Felice
seine Begleiterin wiederholt stützen muss-te,
damit sie nicht abrutschte. Nach einer hal-
ben Stunde mühsamen Rletterns vernahmen

haben, auf Fäulnis und WurmBtiehigkeit iL
Stessen. Andere Male stöss-t man zum Gliii
auf Frischeis und Wertvoll©».»

Erstaunt, blickt Franee-sca ihn an: wohl

mag er bloss -solche Gedanken nie-hmien? «D

spinnst, ja», meint -si-e mit -einem leicht«

Anflug von Ironie.
«So, meinst du?» Sein- Tonfall klingt ei

wenig enttäuscht. «Ich habe allerdings ol

über das- Leben und die Menschen -nachgi

dacht. Vielleicht -ist -da-s du-mm von mir.» h

«Ich w-efes nicht», lacht sie. «Ich nem
das- Lehen wie -es- kommt, das betest, it|

versuche, das Beste daraus herauszuholen««
«Und gelingt, -eis- dir?» - s

«Es ist schön dort- unten, wo .ich arbeite'

entgegnet, sie statt elnier direkten Antwoi
«Es- gibt so viel mehr Abwechslung als Iii
oben. Und -doch ist es ja kein grosser Oi

aber -er liegt an der Grenz©, und -es fahre)

täglich ©ine Menge Züge -durch, die einet

nach Norden, die anderen nach Süden, ut

alle -sind voller Menschen. Ich beneide a-I -

die reisen dürfen. Ich sehne mich nach d-ei

grossen Stadt,»
«Auch jiet-zt noch?» fragt er, «nach

was geschehen ils-t?»
«Hiei«Jetzt erst re-cht», bestätigt sie.

würde ich es- nicht- mehr aushalten,»

Ein Schatten huscht- über -sein G-esiclr

Ihre Worte haben ihm einen Stoss verseta

trotzdem will ©r Bich an seine- HoffnuJ
k-la-mmern. Vielleicht hat- sie es niej

-so ernst- gemeint, vielleicht wollte sir

auch nur sagen, das-s ei© es nicht sj

leine hier oben aushalten würde, DJ

versteht er gut; ©r selbst möchte auV
CT" ~

nicht allein -sein. Eben da-rum wollte er st

ja fragen. Aber er fürchtet sich vor ihif
Antwort-. Sie wirkt -so zurückhaltend, »

Nach seiner Weile -springt Franoes-ca auf.
Erschrocken blickt ©r isi-e an. Will -sie schon
ins Dorf zurück? Er hat ja noch gar kein©
Gelegenheit gehabt, sich mit- ihr aus-zuspre-
-chen.

«Klettern wir zur Kapell© hinauf»,
schlägt site- vor und er willigt sofort ©in. Im-
mer steifer schlängelt -sich der Pfa-d durch
Kastanienwälder. Unter den Bäumen liegen
noch vereinzelte der (stachligen Früchte, die
niemand aufgehoben hat, Felice bückt sich
danach und müht sich, die stachlige-, grüne
Hülle abzuschälen, wobei er sich tüchtig in
die Finger sticht, Franeesca sieht ihm wort-
los zu. Wenn er eine gute Kastanie findet,
isteckt -er sie in. die Tasche, die faulen und
wurmstichigen schleudert le-r beiseite-.

«Es ist- wie im Leben», meint er auf ein-
mal. «Man müht un-d quält -sich ab und refeist
sich dabei blutige Wunden, nur um zuweilen,
wenn man glaubt ©inie-n Schatz gefunden zu

-stolz, ganz anders alls Cecilia. Die würde

fort ja sagen. Er aber liebt sie nicht... F

den falls nicht- genug nicht wie- -e-r Fra®j

cesca liebt.
Mittlerweile sind sie bei -der

gelangt. Er lüs-st sich auf die SfafefBll
CT CT * —* ~ *

l_pl

nieder, und Francie-sca nimmt Platz new]

ihm. Hier, von der Höhe, geMtesen-'#
weite Aussicht bis in die lombardische E J
hinunter. _«Dort», meint Franeesca, mit der

nach Süden weisend, «liegt Mailand.
hin- möchte ich. Du nicht auch?»

Er -schüttelte -dien Kopf. «Mir gefäÄj

besser hier oben in den Bergen.»
«Du beabsichtigst doch nicht- hiefj

bleiben?» fragt feie leirsta-unt. «Was wo>^

du hier anfangen?»
«Ich möchte ein neues Haus bauen,

ne-n Weinberg und meine Maisfelder

pflanzen.»

INF I.IMN
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Oegen Vbeud ging sis in. don stall, um
dig Ne-ge xu meàn, àur sàbe ààk nut
dig Vnick vor der Lüttg. Diesen Weg mussten
«lg xurüokkoinmen, einen andern gab es

niokt. Diîs Kinistei-nis sank kernb, dis ersten
sterne entxündeten sied bereits nm dunklen
kirmament, aber nook immer snk und körte
Oeoilin niokt- von denen, die sie erwartete.
Das stimmengewirr vom Dortg ker wnr à
mäkliok verstummt; dus kos-tnuto kntts einen

IM der auswärtigen Oäst« wegbetördert,
anders waren später zm kuss- nkgexogen.
Uorgen würde Mg« wieder keim alten sein.
Die Kinnen würden die Wäsoke am Lrnn-
neu wnsoken und die kok ntn im kaini-n ko-
oken, die Nünnor ikrer Wi'ksit nnokMiken und
die Kinder in den Onssien spielen und tollen.
Mles würde sein wie immer, jnwokl, .und
dook Ingen drei Häuser in kuinen, nui dem
kriedkok waren eine Usnge neuer (lräkor
nukgeworken und sie, Oeoilin, wnr verändert
kür immer. Dnv wusste sie mit öestimmtkeit,
denn seit jîenem Vbend, da sie mit kelioe nm
Kamin in ikrer Hütte Ksssssen, wusste sie
«twns, das à xuvor nur genknt, nämliok,
dass à — liebte. lind beute wiederum Kutte
sie etwas Anderes erkannt: dass diese Kiebs
kokknungslos- wnr. lind obgleiok es ikr Kit-
ter wisk tut, konnte sie niokt nnterlnssen,
ÄSn sokmerx immer wieder xu soküren und
xn denk ou: wie unverwandt knt er krnneeSon
wäkrend des Legräknisses nngesoknut! OK-

glei-ok, oder vielleiokt gerade- weil sie ikren
sokmerx dndurok näkrte, wartete sie getreu-
liek nut die Rüokkekr der beiden, die au ik-
rein llnuse vorüberkommen mussten. Ikr
wnr, als müsste sis nook einmnl ikrg Oesiek-
ter seken, um darin das M lesen, was sie
vor allem betüroktete: die Lestätigung ikrer
Voklimmsten Vknungen. Krnnoe-s-on und ko-
lioe... dn, wnr das niokt immer so gsmiesM.?
Hatten die beiden niokt sokon nls Kinder
stets xusnmmen gespielt und wnr er niokt
später nls krwnoksener immer kinder ikr ker
gewesen?

Oeoilin knltete die Hände im Lodoss« und
biiokte vor siok kin. «Kieker Oott», betete
sie leise, «wns immer ge-soksken map-, mnok
iku glüokliok.» sie dnokt« in diesem àgen-
kliok niokt mekr an siok, sondern nur nn ikn.
Denn Oeoilin liebte kelioe mit jener wnkren
kieke, die xu jeder selbstnukopterüng täkig
ist. wenn es um dns Oiüok des Oeliebtsin

sie dns knusoken des Wil-dbaokes, der kier
in einen Wnssertnll überging, der siok mit
Donner und Oetöse in die tieksr liegende
soklnokt kinnnterstürxte, nm dann von dort
über Kelkblöoke, Oeröll und Ltrünke weiter-
sokäumend, nllmäkliok in ein rukigerss Oo-
wässer siok xn wnndeln. à der Ltells, wo
krnnoeson und kelioe llnlt mnokten, kookten
und brodelten, xisokben und kanokten die
Ktrude.l und der weiss« Oisvkt sprltxtg bis
XU iknen empor.

«komm», snAte er nnd xo^ à neben siok
nieder nut einen Ltein, der diokt nm ^.b-
pruiul xwiseken Lnumstämmen nnd Noosn
köokern emporrnKte. Dns kosen der lVnsser
wnr so KewnltiZ, dnss sie sokreien mussten,
um einnndsr xu versteken. lVleder «ritt er
nnok krnnoeisens Dnnd, und à liess ikn xe-
wäkren. kin treudÎKes Oetükl durokrieselte
ikn. krükor kätte. sie dns niokt MStnttet.
Lie ist irMndwie verwnndelt, dnokte eio
Vielieiokt knt die kremde sie weioker Ae-
mnokt, viàiât ist- es das llnKlüok, dns sie
umgestimmt knt.

«kun sind wir gnnx nilein», sngte er.
«dn», niokt,e sie, «die Andern sind nllk im

Dort geblieben.»
«8o knbe iok es niokt gemeint», erklärte

er. «Iok meinte, wir seien nllsin nuk der
IVslt, okns kitern und OosoInvi.sk r.»

Dnrnut erwidert« sie niokts. kr drüoktv
ikre knnd tester, lookerte dnnn den Oritt und
spikits mit lkren kingern. klne IVà
kerrsekte Lokweigen xwisoksn iknen. kr
pnokte einen stein und sokleudert« ikn ik
die strudel, wo er sotort vsrsokwnnd. Dann
riss er einen ^st von dem llusok, der neben
iknen wuoks- und wart ikn kinnb. sie snken
xu, wie er siok im kreise drekte und wir-
kelte, bis die Wellen ikn enidliok davon-
trugen.

gebt.
krnnoeSon und Kelioe kntben siok indes-

sen.immer weiter vom Dorke entkernt, steil
und steinig soklängelte siok der lind den
Lerg empor. Von dem Vielen Kegen wnr er
nutgeweiokt und soklüplrig, so dnW kelioe
seine Begleiterin wisderkolt «tütxen musste,
dnmit sie niokt. nbrutsokte. knok einer knl-
ken stunde müksnmen kletterns vernnkmen

knbsn, nuk käulnis und Wurmistiokigkeit
sàseu. àders Unie «tösst mnn xum Ms
nut krisokesi und Wertvolles.»

krstnunt bllokt krnnoeson ikn an: wolâ

mng er bloss soloke Osdnnken nekmen? «l>

spinnst jn», meint sie mit einem leià
Vnklug von Ironie.

«so, meinst dn?» sein lontnll klingt ei

wenig enttäusokt. «Iok knbe nllerdinM «I

über dns Keden und die Uenseken nnolA
dnokt. Vielleiokt ist dns dumm von mir.»

«Iok weiss niokt», lnokt sie. «Iok iiàì
dns Dàn wie es kommt, dns keàt,
versnobe, dns Leste dnrnus kernusxukolap

«lind gelingt es dir?» - í

«ks ist sekön dort unten, wo lob ni-beM

entgegnet à stntt einer- direkten àtv«
«Ks gibt so viel mekr ^bweokàng à Id

oben, lind dook ist es jn kein groàr (l
nker er liegt nn der Orenxe, und es kndrel

tägliok sine Utzngs Züge durok, die àk
nnok Korden, die nndieren nnok sûà, m

nils sind voller Uensoken. lob beneiâs sâ I

die reisen dürken. Iok -ebne miok nà àì

grossen stndt.»
î-àok jetxt noek?» trngt er, «naolr

wns gesokeken Ist?»

ê«dàt erst reokt», bestätigt sie.

würde iok es niokt mekr nusknlten.»

kin sokntten kusokt über sein Oesie^

Ikr« Worte knben ikm einen stoss verset!

trotxdem will er siok nn seine Lotkuml

KInmmsrn. Vielleiokt knt sie es vic^

so ernst gemeint, vielleiokt wallte ^
nuok nur sngen, dnss sie es niât »

leine kier oben nusknlten würde, ll'
verstokt er gut; er selbst möokte iu>ê'

niokt nllein sein, kben dnrum woNw er

jn krngen. ^.ker er türoktst kiok vor ilut

Vntwort. sie wirkt so xurüokkÄbeuä, «

knok einer Weile springt krnnoeisen nut.
krsvdrooken bliokt >er sie an. Will à sokon
ins Dort xurüok? kr knt ja noek gar keine
Oàgenkeit gsknbt, siok mit ikr nusxuspre-
oben.

«klettern wir xur Kapelle kinauk»,
soklägt -siie vor und er willigt sotort ein. Im-
mer steilisr s-Lklängelt siok der lind dnrek
knstnnienwälder. llnter àn Läumen liegen
nook voreinxelte der stnekligen krüokte, die
niemand nutgekoben knt. kelioe küokt siok
dnnnok und mükt siok, die s-tnoklige, gi-üne
llüils nbxusokälen, wobei er siok tüoktig in
die kinger stiebt, krnnoeson siebt ikm wort-
los xu. Wenu er sine gute Kastanie tin del,
steokt er sie in die lâeko, die tnulen und
wurmstiokigen -Kokleudert er beiseite.

«ks ist wie im Koben», meint- er nuk ein-
mal. «Unn mükt und (pullt siok ab nnd rsisst
siok dabei blutige Wunden, nur um xuw>eilsn,
wenn man glnukt einen sekntx gekunden xu

-stolx, gnnx anders nlz Oeoilin. Die würde

kort jn sagen, kr aber liebt sie niokt... 5

don tai ls niokt genug niokt wie -er

oeson liebt.
Uittlerweilö sind sie bei der

gelangt, kr lässt siok nuk die Ltuten è^
nieder, und krnnee-son ui-mmt klntx
ikm. liier, von der lloke, AbmeWen S

weite às-àkt bis in die lombnrdiseks K kA

kinuntsr. ^«Dort», meint krnnoeson, mit der W

nnok Lüden weisend, «liegt Unilnud. llokj

bin möokte iok. Du niokt nuok?»

kr seküttelt« den kopk. «Wr gek^
besser kier oben in den Lergen.»

«Du beàioktigst dook niokt kiM
bleibon?» kragt sie «rstnunt. «Was

du kier nnknngen?»
«Iok möokte ein neues IIaus àuoo,

neu Weinberg und meine Uniskelaor

pklnnxen.»



Links aussen:
Prüfend überwacht der
Kleine den Einkauf
der Mutter

Links Mitte:
Wer ist zuerst an der
Reihe?

Links:
Schmunzelnd erwartet sie
ihre Kundschaft

«Ein richtiger Bauer also», lacht sie und
zuckt ein wenig überlegen die Schultern..

«Und du?» fragt 1er, ihr gespannt ins GHe-

sieht blickend.
«Ich? Habe ich das nicht bereits verra-

[jeu? Ich möchte nach Mailand gehen.»
«Und was würdest du dort beginnen? Du

®m!st ja keimen Menseben dort.»
ïO, ich würde- bestimmt Arbeit finden.

In einem Café oder in einem Geschäft.»
Wenn du aber kleine, fändest?»
«Ach was! du willst mir bloss Angst ma-

'cheri. Aber es gelingt dir nicht. Ich lasse mich
•nicht so leicht von meinen Plänen abbrin-

«Du dientet doch nicht im Ernst daran,
V gehlem?»

«Gewiss.»
«Francesca ...» Er hatte einen Grashalm

abgerissen und drehte ihn hilflos zwischen
den Fingern,

jl «Ja?»
ft «Ich möchte dich etwas fragen, aber ich
(weiss nicht...»

ot «Was weiset du nicht?»
tj «Ob du miieh gern haist?» So, nun war
i, es heraus. Ganz erschrocken ob seiner Drei-
Stigkeit, blickt er sie an.

Ein Lächeln huscht um ihre Lippen. «Na-
1 fürlicli habe ich dich gern.»
à «So gern», fragte er, «daiss du mein Le-
Iben teilen wolltest?»

«Vorausgesetzt, das-s wir nach Mailand
igehiem, ja.»
i Er runzelt die Brauen: «Soll das eine Be-
1 dingung sein?»
et «Ja.»

«Hier im Dorfe würdest du also nicht mit
rroir bleiben wollen?»

«Niein.»
ff «Auf keinen Fall?»
f «Auf keinen Fall. Du kannst es dir ja
jüberlegen», fügt sie hinzu. «Wenn du mich
wirklich liebst, wird es dir nichts ausmachen,
ein Dorf, in -dem du doch niemanden mehr
bast, zu verlassen.»

«Ich könnte, wohl -den Spies« umdrehen
und sagen, wenn du mich liebst, wird es
dir nichts ausmachen, auf eine Stadt, die du
überhaupt nicht kennst, zu verzichten.»

Sie erhebt sich rasch und tritt an die
Brüstung des Mäuerleins, das die Kapelle

I umgibt. Sehnsüchtig reckt sie die Arme, wie
,dn Vogel seine Flügel ausbreitet.

«In meinen Adern fliesst das Blut meines

Hingestellt und vergessen?
Oh nein, bald werden diese
Zwiebeln in einer Markt-
tasche weggetragen

MärAfe giAî es ù'AeraZZ, doeA Aeiner ist dem andern
gZeicA. FieZe sZnd monoton, doeA Feoej/ macAt eine
rttZtnjZZcAe /JusnaAme. As ist ein etnzigarZtger An-
AZicA, wenn man durcA die scAmaZen, AeZeAten
Gassen pZötzZicA an/ den riesigen «PZace da Mar-
cAé» Aomrnt, wo sicA 2maZ wöcAentZicA der MarAt
aZispteZt. Pustig, ZeAAa/t und Zaut, ricAZig «weZseA»

geAt es. zu und Aer. MaZA Fecej/ trifft sicA an die-
sem Orte, wo sicA die /Za'ndZer im /InAieten t'Arer
LFare zu. üAertrump/en sucAen. 7/eiss Arennt die
,Sonne, docZi ei?t er/riseAender 6'eewind Aringt an-
geneAme üfüAZung, denn der «Grande PZace» oder
«PZace du ikfareAe'» grenzt direAt an den .See
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tinkz auzzen:
?nüten6 übervackt 6«!°
Kleine <ten Einkauf
cler Butten

I.in><! kàitte:
Wen ist ^uenzt an <ter
Keike?

tinkz:
Zckmun^elnci envontet zis
ikre Kun<izckakt

«Lin riebtiFer Lauer also», laebt sie und
zuckt à veniF nberlessen die Kobnltern.

«Lud du?» t'raKt Kr, ibr Aespanut ins Oe-

à' bliokend.
«là? Ilabv ivb das niebt bereits verra-

î/eu? là möebte naeb Nailand Zeben.»
«llnd vas vürdest du dort bkAinnen? Ou

Wêt, ja ksinien Nenseben dort.»
îO, led würde bestimint Arbeit tiucleiu

à smew Lake oder in einem Oesebäkt.»
-Venn à aber keine kändsst?»
«àb vas! à vWst mir bloss /knAst ma-

rlieii. àer W AklinFt à niebt. lob lasse mieb
^àkt so leiobt von meinen. Llänen abbrin-
îioW.»i

«vu denkst dovb triebt. im Lrnst daran,
Kàien?»
«veviss.»
«Lraneesea...» Or balte einen Orasbaim

ii-bAvrissen und drsbte ibn billlos r.viseben

à LinFern.
>l «Ha?»
â «là ivëebte diob ietvas kragen, aber ieb
!ità àbt...»

« «Aas weisst ci» niebt?»
k! «Vb bu miieb Fern bsst?» 80, nun var
>. »5 keraus. (lan? ersobroeksn ob seiner Ore!-
stisskelt, bliebt er sie an.

Lin Lüobeln busebt um ibre läppen, «La-
^. türbeb babe leb dieb Fern.»
ì «Lo Fern», kraFts er, «dass du mein Oe-

ià tàn vollteâ?»
s «VorauiSFeset^t, dass vir naeb Nailand
lMà, ja.»

Lr runzelt die Lrausu: «Zoll das eine Le-
liiiFunF sein?»

k «da.»
^ «Lier im Oorke vürdest du also uiebt mit

»stir bleiben vollen?»
«Min.»

« «àk keinen Lall?»
ê «àk keinen Lall. Ou kannst es dir ja
î«l)eàKkn», küFt à binM. «Menu du mieb
ivicklieb liebst, vird es dir niobts ausmaebsn,
à vork, in dem du doeb niemanden mebr
àt, verlassen.»

«leb könnte vobl den Lpiess umdreben
mrl suFsn, vvenii. du mieb liebst, vird es
à wiebts ansmaeben, auk eins Ltadt, die du
überbaupt niebt kennst, xu verliebten.»

c Lis erbebt sieb raseb und tritt an die
lküstnnF dels UAuerleins, das die Lapeile

dm^ibt. ZebnsüobtiF rsekt sis dis àme, vie
.à VoFel seine LIüFvl ausbreitet,

«ln meinen àtern kliesst das Lint meines

t-iingszteiit unrt vsrgezzsn?
OK nein, boici verctsn ciiezs
^»isbein in einen ànKt-
tazcks veggetnagen

Maed/e Fiât es üöeeald, Äoei? kenier ist Äem andern
Kieicd. Lieie si»Ä ???o»oêo?t. Äocd Leaez/ macdt eine
?-ü/????iicäe dus??ai??ne. /?s ist ei» ei»2ÌKaetÌAee d/i-
àiic/c, <pen» ma» ctaec/î ciie scitmaie», àeiedîe»
<?asse» /siöt^iieä au/ tie» /'iesiFen «?iace Äu tttar-
e/îê» ito»tmî, «va sie^ ^mai lvôc/îenêiicH Äsr Ma/'/cê
aàspieit. Lustig, iedà/t unÄ iaut, riäiZ <iu-eisck>

Aeiît es. zu u»Ä /tee. //aid Lepsz/ t^t//k sied a» Äie-
sem O/'te. u'0 sied tiie //änÄie?' im dndieten id^s?'
tLaee 2U üdertrum.p/ew suede». //eiss des»»/ Äie
,5o»»e, Äoed ei?» e/'/eiscdentis?' ^'ee«?i»ti d?'i»K'i a»-
^e»edme /iüdiu»K, Äe»» des «i?ea»tie Liaoe» oÄer
«Liace Äu /I/asede» Z?°e»2/ Äirekt a» Äe» Lee

/ ätUoee/metaAe? /l/a?»/?» 6/aus/

Lezamtonzickt vom ktonkt in Veve/



Grossvaters»,. meint isiie. «Die« Sehnsucht
brennt, darin und läßst mir keine Ruhe. Wenn
ich einmal ait und lebensmüde sein werde,
kann ich mich in meinem Dorf zur Ruhe set-
zen. Vorerst aber will ich etwas von der Welt
sehen. Und jetzt lass uns den Heimweg an-
treten. Es beginnt bereits zu dunkeln.»

Er schob den Arm unter den ihrigen, um
sie bei dem schlüpfrigen Abstieg zu stützen.
Dabei spürte er die Wärme ihres Körpers,
und sein Verlangen nach ihr wuchs noch
mehr. Ihre Worte aber wollten ihm nicht aus
dem Sinn. Mailand, dachte er, Mailand. Na-
türlich würde auch er dort Arbeit finden, er
war ja gelernter Maurer, für die gibt, es im-
mer zu tun. Er war jung, gesund und stark.
Aber er hatte eigentlich nie an die Möglich-
keit. gedacht, die Heimat ganz zu verlassen.
Der Gedanke an die Fremde: flösste ihm ge-
radezu Angst ein. Natürlich konnte er dies
nicht, offen eingestehen, Françesca würde ihn
zweifellas verhöhnen. Er, ein Bursche., klebte
an: der heimatlichen Scholle, während sie
sich in die Fremde sehnte. Eine verkehrte
Welt, das muJSS'te er zugeben und konnte
doch nichts für sein Empfinden. Ob er sich
jemals in einer Groisislstadt» zurechtfinden
würde? Wie, wenn 1er dort unterginge? Wenn
.es ihm wie einst Francesea®. GroSsvaher er-
ginge? Anderseits konnte er sich das Leben

.ohne Franoeöea überhaupt nicht mehr voir-
vorstellen. War. sie nicht, immer die eigent-
liehe Triebfeder für all sein Tun und Lassen
gewesen? Hatte er nicht stets im Unterbe-
wusstsein ihr Bild mit sich herumgetragen?
Cecilia? Bah! das war ein Wahn gewesen,
ein Wahn, der ihn in den letzten paar trau-
rigen Tagen gepackt und erfüllt hatte. Er
hatte sich eingebildet, bei Cecilia da® Glück-
finden zu können, das nur Francesea allein
ihm zu bieten vermochte. Kaum war sie wi»e>-

der aufgetaucht, so hatte es ihn mit dier gam
zen Wucht plötzlich hervorbrechender Ge-
fühle: gepackt. Hatte, er nicht, beinah etwas
wie Befriedigung' empfunden, als er sie am
Grabe ihrer Eltern und Geschwister knien
sah? Nun war sie allein auf der Welt, ihr
Elternhaus war zerstört, also würde sie eher
ja sagen. Ein hässliches» Gefühl seinerseits,
aber es hatte nicht© mit Schadenfreude zu
tun gehabt, bloß© mit der Genugtuung, zu
wissen, »dasei ihre jetzige Lage sie eher dazu
bewegen würde, ja zu sagen. Er besag® im-
mer noch viel, mehr als sie war .eine gute
Partie. Fast schämte er ©ich diese® Gedan-
kens, der jedoch nur seiner heisisen Sehn-
sucht nach Francesea entsprungen war. Nun
hatte sie zwar ja gesagt, an dieses Ja aber
eine Bedingung geknüpft, die zu erfüllen er
sich fürchtete. «Wenn du mich. liebst...»
hatte sie gesagt. Er zweifelte keinen Augen-
blick daran, das© er sie wirklich liebte
dennoch zögerte 1er. «Du kannst es -dir ja
noch überlegen», hatte sie hinzugefügt. Für
gewöhnlich ist es das Mädchen, das Bedenk-
zeit braucht. Bei ihm war es eben anders: er
war ein trotz äusserer Kraft und Muskel-
stärke schüchterner, unentschlossener
Mensch. Instinktiv fühlte er in diesem Au-
genblick, das© Francesea die Stärkere war.
Dennoch schreckte ihn diese Ahnung nicht
ab. Er besass sehnige Arme und breite Schul-

tern, einen kräftigen Körper, aber seine
Seele war die eine«. Hörigen.

Wohl sprachen sie auf dem Heimweg
nicht mehr über da»,, was er ihr oben bei der
Kapelle gestanden hatte, aber seine Gedan-
ken kreisten ununterbrochen darum. Stumm
gingen sie neben einander her, er hielt seinen
Arm noch unter dem ihren und »liess sie auch
nicht los, als sie an Theresas Hütte vorüber-
kamen, vor der er eine. Gestalt im Dunkeln
kauern sah

Drei Tage nach dem Begräbnis zog
Francesea. wieder fort. Arn liebsten hätte
Felice sie begleitet, doch, mussf© er zurück-
bleiben. Eg: waren noch eine Menge Dinge
zu ordnen. Im. übrigen wussfce er auch
nicht, wohin -er 'eigentlich hätte gehen sol-
leu. Nur eines wusste er: das© er möglichst
bald in Franceses®' Nähe gelangen wollte.

Er begleitete sie ein Stück Wegs, und,
nachdem "sie sich mit. einem, «Auf baldiges
Wiedersehen!» getrennt, stand er noch
lange da. und winkte ihr nach. Zuweilen
drehte sie sich um und schwenkte ihr Tuch
zum Gruss-, Sie. ging raschen, elastischen
Schrittes mit ihrem leicht wiegenden Gang.
Noch lange konnte er sie sehen: immer
kleiner und kleiner wurde ihre Gestalt, die
bald nur noch wiiei lelin winziges Pünkt-
eben erschien, um alsdann endgültig an
einer Strassenbiegung zu verschwinden.

Die Hände auf dem Rücken, stieg Feiice
wieder zum Dorf hinauf. Kaum, das« Fran-
cesca seinen Blicken entschwunden war,
packte Im, eine seltsame Unruhe. Es war,
als wäre ein Stück von ihm verloren ge-
gangen, als hätte die Fortziehende einen
Teil von ihm ,mitgenommen. Er fühlte sich
plötzlich so merkwürdig leer und haltlos.
Erst jetzt ging ihm eigentlich richtig auf,
was er durch das 'Unglück verloren: Vater,
Mutter und Elternhaus, Er war allein und.
verlassen. Niemand würde sich um* ihn
kümmern... Niemand? Ate er am Brun-
nen vorüberschritt, sah er Cecilia mit auf-
gekrempelten Aermein Wäsche schwem-
men.

«'Kann ich dir helfen?» fragte er und
machte ©inen Schritt auf sie zu.

Erstaunt blickte sie auf: «Dazu brauche
ich keine Hilfe», und, wie sie sein verstör-
tes Gesicht sah: «Willst du nachher zu uns
herüberkommen?» Beinahe schämte sie sich
der 'Einladung, aber er sah wirklich aus,,
als brauchte er Trost und Zuspruch.

Dennoch schüttelt© er den Kopf: «Ich
habe zu tun.»

Eine fein© Röte stieg in des Mädchens
Gesicht, Ihr war, als hätte sie sich.fellgebo-
ten, «Gut», sagte sie kurz, «ich will dich
nicht aufhalten.» Sie drehte ihm den Riik-
ken und wandte sich wieder ihrer Wäsche
zu.

Er hatte da® Gefühl,, sie unnütz beleb
digt zu haben, und hätte ihr gern ein gutes
Wort, gegeben. Aber er fand keine®, es war,
als hätte Francesea si© aille mitgenommen.
Also schritt er wortlos weiter durch die
Hauptgasse des Dorfes. Bein© Schritte halb
ten auf dem holprigen Pflaster; hinter den
Fensterscheiben standen neugierige Weiber
und blickten ihm nach.

Dieselben Augen verfolgten auch Oeci-
lia, als sie eine halbe Stunde später mit
der Wäsche vom Brunnen heimwärts schritt.

Was sie aber zum 'Glück nicht sehen konn-
ten. waren die Tränen, die dies© heimlich
in ihrer Kammer vergoss und zwar in der-
selben Kammer, in, der einst Theresa, sich
die Augen Uber Riccardos Treulosigkeit
ausgeweint hatte.

III
Ein reger Betrieb herrscht in der Bar,

wo Francesea hinter der Theke steht und
die »Gläser voll, schenkt, 'Es ist ein enger
Raum mit. wenigen Tischen, die rasch he-
setzt werden, besonder® seit »sie da ist, denn
ihr Ruf ist bald genug durch den Ort ge-
gangen, und »von allen »Seiten strömen die
Burschen hinzu, um die hübsche Barmaid
zu »bewundern, ihr Komplimente zu machen
und mit ihr zu schäkern. Francesea ist
nicht bloss wegen ihres: Aeussem, sondern
auch wegen ihrer »Schlagfertigkeit berühmt,
Ihre Antworten »setzen wie blitzschnelle
Florettstösse »ein, und ihr Lachen klingt
»hell und erfrischend. Der Wirt hat- einen gii-
ten Wurf getan, indem »er sie» »engagierte;
seine Bar ist weit, und breit »bekannt gewor-
den, und der Umsatz hat »sich verdoppelt,
seit Francesea mit ihrem schelmischen Lä-
cheln »die» 'Kunden bedient. Andere Gast-
wirte» haben sie ihm bereits abtrünnig ma-
©hen wollen,, aber es» ist. ihnen bisher nicht
gelungen. Dennoch wartet er angstvoll auf
den Tag, da dies» eintreffen wird und tut
inzwischen »sein »Möglichstes, um das» Mäd-
eben an seine» Bar zu fesseln. Francesea
kann sich wahrlich »nicht »beklagen: sie» wird
nicht Iblos® gut behandelt, sondern gerade-
zu verwöhnt und verhätschelt und fühlt
sieh wohl dabei». Zuweilen, denkt sie noch

an die» Osteria ihres» Vaters, wo sie als» halb-

wüchsiges »Kind »hie und da den Männern
Wein mit Brot und Käse, oder Wurst s»e-r-

vierte». Dabei hatte »der Vater sie nie ver-
zärteilt, nicht einmal »ein »Lob »hatte er ihr

jemals gespendet: für ihn waren Frau, wie

Kinder eben nichts, äste Arbeitstiere gewe-
seil. Zwar hatte» er vor ihr »stets» »einen ge-

wissen Respekt gehegt: sie» brauchte ihn

bloss anzusehen, und »schon »sank die» erho-

•bene Hand herab, während sie auf die an-

deren hemmungslos niederzusausen pflegte.
Jetzt ruhen sie alle im Grab, während

»sie, Francesea, »hier steht», »lacht und plan-

dert und sich den Hof »machen litest. An-

fangs» »hatte» sie es» nicht» recht begreifen kön-

nen, das» »sie- nun wirklich ganz alllein in

der Welt »stand und kein, Heim mehr besass,

in das »sie hätte zurückkehren können, falls

sie Lust dazu, verspürt hätte. Dann hatte

sie sich verhältnismässig rasch mit »dem Ge-

danken abgefunden. Schliesslich hatte sie

»sich ja doch nie recht daheim gefühlt in

der Osteria». -Der Vater war ihr -— wenn sie

auch keine eigentliche Angst vor ihm einp-

fand — »stets ein wenig unheimlich gewe-

sen; »die Mutter hatte sie» »mehr »bedauert

al»s geliebt; Faus»to, den ältesten Bruder-

hatte sie beinahe verachtet wegen semer

Unterwürfigkeit dem Vater gegenüber, und

die- Meinen Geschwister »schliesslich hatten

ihr mehr »Arbeit als» Freude bereitet, nuns©

sie als» die Aolteste sich ihrer doch Mets

annehmen,. Francesea vermochte somit kerne

rechte Trauer beim »Gedanken an ihren t ©f"

lust zu empfinden, aber die» Erkenntnis, wj®
rasch »der Tod eine ganz© Familie vernie-
ten kann, »hatte sie dennoch erschütter

(Fortsetzung W
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VroWVÄters»,. Msiirt à. «vis Kàsuàt
brennt barin uiui làt nui- keine Bube. Wtui»

ià àms-I â unà làm-muà« ssi-v werà,.
Kami iob miob lu meinem Doit ?.ur Bube sot-
MU. Vorerst s.bsr wW là «etwa« von à Welt
sàu. Knb jàt 1«ss mis à Leiivwsg an-
tiisten. Ks beginnt deiVits 2U biuàiv.»

Kr sàod àll àu uuter à» ibrigen, um

à bei àsm sobiûpkrigêu Vkstieg 2u stàvu.
vabei Âpiià er à Wärme ibiies Körpers,
unà sein Verlangen naob ibr wuolis noob
màr. Ibrs Worts aber wollten ibm niât nus
bem Zinn. Nailanb, àbtie er, UMs-nâ. à-
tirrlià würbe auob or bort Arbeit kinbeu, or
war ja gàrutor àursr, klir à gibt «s im-
nier 2u tun. Kr war juu^, gesunb unà stark.
Vber «r batts oigentlieb vis an à Nôglià-
boit geàsobt, à Leimat gav2 su vkàsseu.
vor voàlàs an àio Krembe t'iössts ibm ge-
,i-sà'2u Vngst sin. àtûrlià konnte or bies
niobt okkou eingosteben, Kranoesoa würbe iko
2weikollos verböbnen. Kr sin Lursà, klebte
an à beimatlioben 8àoà, wâkrenà sis
àb in à Krenibe sebnte. vins verkebrts
Welt, bas muMt-v er suAàvi unâ konnte
book niobts kiir sà Kmpkinben. 0b sr «ià
jsmâ in einer vroêtâ 2ureàtàà
würbe? Wàs, wen» «>r àrt unterginge? Wenn
es ibm vis «ivst Kranoesoas VroGsvatsr sr-
ginM? ààsràts konnte sr sià bas veden
obne Kranoe>soa überbaupt niât mebr vor-
vorsi elle,,. War à niât immer bis siéent-
liobe vàbkeâer kür M sein "l'un unb Kassen
gewlösen? Latte «r niât stets im Lnterbe-
wusstsein ibr KM mit sîoli beruingetragen?
(ZsoMà? Là! às war à Wàn gswsZen,
ein Wîìbn, ber ibn in àl letzten paar trau-
rigen vagen gepackt unà >erküllt bâts, Kr
batts àb àgebilbet, bei veoià bas ViUeb
kinàsn xu bonnen. äas nur Vransssva allein
ibm u bieten vsrmookte. Xaum war sis wie>-

âsr aukM-tauobt, so batts ss ibn mit àr ssan-
7.SN Wuebt piötÄieb bervorbrsebenàer ve-
küble ASpuàt. vatts sr niât beinà etwas
wie kekrisäissuns einpkunàen, à er sie am
brake ibrsr Litern uuà (Zesebwiàr bnisn
sab? Kinn war sie Mein auk Äer Weit, ibr
Vitsrnbaus war ksrstört, ào würbe sis eber
ja ssSSv. Lin bässliebss Vskübl ssiuerseitZ!,
absr es batt-e niebtes mit Lebaànkrsuà ?.u

tun A'sliabt, blà mit àsr (DenuKtnunA, ?u
wissen, âass ibrs jàiAs VaM «is eber àu
bewegen würbe, ja su ssAvv. vr bessss im-
mer noeb vW msbr à sie war sius gute
I'artis. vast Kebamte er àb bies.es (Zeban-

bs«, à jsbosb nur Aebrer bàsn Lsbn-
suebt naeb vransesea eut-sprungen war. biun
iiatts sie 2war ja Aesagt, an bisses ba aber
sine ksbingung gebuüpkt, bis su srküNsn er
sioli kürobtets. «Wenn à mià iiàt...»
batts sis ASSSHt. Lr 7we.ik.eits bsinsn àgen-
biiâ baran, bass .er à wiàlisb iisbte
benuoeb xôgerts er. «vu bannst es bir ja
noob iibsriîegsn», batts sis bin7ugekngt. vür
gswöbniieb ist es >à Nübeben, bas Lsâsnb-
Mit brausbt. Lei ibm war ss .eben anàevs: er
war à troà äusserer brait unà Nuàsi-
stärbe sobûàtsrnsr, unentssblossensr
Usnisob. instàbtiv kübltg er in ààiem à-
Mnbiiob, àaâ vransssea bis Atärbsrs war.
vsnnoeb sobrsvbts ibn bisse ànung niobt
ab. vr besass ssbniM- àme unb breite Lebui-

tsru, einen brät'tigsn Körper, aber seine
Losle war bie eines blörigsn.

Wob! .spraoben sie auk bsm vsimweg
niebt inebr über bas., was er ibr oben, bei bei-

Kapeiis gsstanbsn batte, aber seine (Zeban-
bsn breistsn ununterkrooben barum. Ktumm
gingen sie neben sinanber ber, e.r bielt seinen
àrm noeb unter bsm ibren unb liess à aueb
niebt los, à sie an b'beresas Lütte voi-übsr-
bamen, vor ber l?r sine (Zsstalt im vunksln
bausrn sab

Drei vage naeb bsm Begräbnis 7vg
Vranvssea wisbsr kort, ^.m iiàten dätts
veiiee sie dsAlsitst, boâ musste er 7urüeb-
bisibkn. Lg. waren noeb sine Uevgs vinge
zu orbnen. Im übrigen wusste er aueb
uiobt, wobin er sigeMiob bätts geben s«I-
ieu. Kur eines wusste er: bass er möglickst
balb in vraneesess- Käds gelangen wollte.

vr begieitsts sie ein Ltüeb W'egs, unb,
naebâem'Kis àb mit einem «àk balbiges
Wieberseben!» getrennt, staub er noeb
lange à unà wiàte ibr naeb. Zuweilen
brebte sie sieb um unb seibwenkts ibr vuob
7um (Zruss. Lie ging rascken, àstiseben
Lebrittes mit ibrem leiebt wiegenben (Zang.
Koob lange bannte er à ssben: immer
bleiner unb bleiner würbe ibre vestait, bis
balb nur noeb wie à windiges künbt-
.eben ersebien, um alsbann enägüiitig an
einer Ltrassenbiegung 7u versobwinben.

vie Länbe auk bsm iküebsn, stieg vsliee
wieber Mim vork binauk. Kaum, bass Vran-
eesea seinen klieben entsebwunben war,
paobte àu. eine seltsame vnràe. à war,
als wäre ein Ltüob von ibm verloren ge-
gangen, als bätte bie vörwiebsnbs einen
veil von ibm mitgenommen, vr küblte sieb
plötTibob so merbwürbig leer unb baltlos.
vrst ging ibm eigentlieb riebtig auk,
was er bureb às vuglbok verloren: Vater,
Nutter unb vlternbaus. Lr war allein unb
verlassen.. Kiemayb würbe sieb um' ibn
büinmern... Kiemavb? à- er am krun-
neu vorübersobritt, sab er OsoîUs. mit auk-
gsbrS!M!peltsn àermsln Wäsobe sobwem-
men.

«Kaun ieb bir bellen?» kragte er unb
maebte einen Lebritt auk sie su.

Krstaunt bliebte sie auk: «Va?.u brauobs
ieb bsine Lilke», unb, wie sie sein vsrstör-
tes Vesiàt sab'- «WU,st bu .naàbsr 7u uns
borMerbommen?» Leinabe sebämte sie àb
ber Kinlabung, aber er sab wicklieb aus,
al« brauobte er "krost unb lSuspruâ.

vennoeb sebüttelte er ben Kopk: «leb
babe /u tun.»

Kins keine Löte stieg in bes Näbobsns
(llesiebt. Ibr war, à bätts sie àb.keNgsdo-
ten. «Vut», sagte sie bur?, «ieb will blob
niebt aukbalten.» Lie brebte ibm ben Rüb-
ben unb wanbte sieb wisber idrer Wäsobe
7U.

Kr batts baz. Vekübl, sis unnûà beleb
bigt 7u baben, unb bätts ibr gern ein gutes
Wort gegebsn. Kber er kanb beinss, es war,
als bätte Kranoesoa sie alle mitgenommen,
ào sebritt er wortlos weiter àrob bie
Lauptgssse bes vorkes. Leine Kebritte balb
ten auk bem bolprigen kklastsr; binter ben
Kenstersekslben stauben neugierige Weiber
unb ibliobten ibm navb.

vieseilbsn àgen verkolgten aueb Oeeb
ba, als sie eine balibs Ktunbs später mit
ber Wäsobe vom Brunnen bsimwärts sobritt.

Was à aber smu ^Mvà niât säen bonn-
ten. waren bis Bräuen, bis bisse beimboii
in ibrsr Kammer veirgoss unb 7war in ber-
selben Kammer, in ber einst Msresa àdà àgen über Rloearbos vrsulosigbeit
ausgeweint batts.

Ill
Kin reger Betrieb berrsàt in ber Bar,

wo Kranoesoa binter ber Lkà «tobt unb
Nie Vläser voll sàeàt. 'Ks ist ein enger
Baum mit wenigen viseben, bis rasob be-i
set7t werben, besoinli'rs seit à ba ist, beim
ibr Buk ist balb genug burob ben Ort ge-
gangen, unb. von Älen Leiten strömen, bie
Lürseben bimsn, um bie bübsoke Larmaib
7U bewunbern, ibr Komplimeute sn maoben
unb mit ibr 2u sobäkern. Kranessea ist
niobt bloss wegen lbres ànssern, sonbern
aueb wegen, ibrsr LeblagkeMgbeit. bsrübmt.
Ibr« Antworten setzen wie UitssobneNs
Klorettstösse ein, unb ibr Vaoben Klingt
bell unb erkrisobenb. ver Wirt bat «inen gu-
ten Wurk getan, inbem er sis engagierte;
seine Bar ist weit nnb breit bekannt- gewor-
ben, unb ber llinsà bat àk vsrboWâ,
seit Kranoesoa mit ibrem sobelmisoben Kä-
obeln bis Kunbe-n bebient, àbere Vast-
wirte. baben à ibm bereits abtrünnig ms-
.eben woNsn, aber es ist idnen biàer niobt
gelungen. Vennovb wartet er angstvoll auk

bsn Vag, ba biss eintrekksn wirb unb tut
inAwisoben sein Nügliebstes, um bas -Mb-
oben an seine Bar 7u kesseln. Kranoesoa
kann «lob wabMob niobt beklagen: à wirb
niebt blos«, gut bebanbelt, sonbern gerabs-
2U verwöbnt unb verbätsobslt unb küblt
siob wobl babei. XuweÄen bsnkt sie noob

an bie vstsria ibres Vaters, wo sie à bald-

wüobsiges Kinb bis unb ba ben Nännsru
Wein mit Brot unb Käse, ober Wurst ser-

vierte, vabei batts ber Vater sie nie ver-

2ârtâ, niobt einmal ein Kob batte er ibr

jemals gsspsnbet: kür ibn waren Krau wie

Kinber eben niobw à Arbeitstiers gewe-
sen. ^war batte er vor ibr stets einen gö-

wissen Bespekt gsbsgt: sie brauodte ilm

bloss an7nseben, unb sobon sank bis erbe-

dene llanb berab, wäbrenb sie auk bie am

bereu bsmmungàs nisbersusausen pklegte.

beàt ruben sie alle im Vrab, wäbreull

sie, Kranoesoa. bier «tebt, laebt unb plau-

bert unb siob ben Lok maeben lässt, à-
kangs batte sie es niobt reobt bsgreiksn kön-

neu, bass sie nun wirkliob gan« Mein iu

ber Wâ staub unb kein Leim mebr besass,

in bas sie bätte surüokkebrsn können, kalls

sie Kust àu, verspürt bätts. Dann batts

sie siob verbältnismässig rasob mit bem ve--

banken abgskunbsn. Lobliessiià batts sis

àb ja boob nie reobt baberm gskublt iu

ber vstsria. ver Vater war ibr -— wenn sis

anob keine eigentàbe àgst vor ibm emp-

kanb — .stets ein wenig unbeimliob gewe-

sen; bis Nutter batte à mebr bebauert

als geliebt; Kausto, ben ältesten Lrubsr-

batte sie beinà vsraobtst wegen ssrnsr

llntkrwürkigkei't bem Vater gegenüber, um

bis kleinen Vesobwister sebliessliob batten

ibr mebr Arbeit als Krenbe bereitet, rums o

sie als bis Veiteste sieb ibrer boob stets

annebmen. Kranoesoa vermoe-bts somit keme

reobte vrauer beim Veàbksn an ibren >

lust 2U emzkkinben, aber bis Krkenntnis, ^rasob ber vob eine gsn^e Kamilie vm-mo -

ten kann, batte sie bennoeb ersobütter -

(porìâune iol«U
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